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D Ktlhcil , Krchi md Mohlfchrt !
Wir stehen vor einem neuen Quartal . Was

unsere Zeitung zu erstreben sucht, wofür sie
arbeitet und kämpft, brauchen wir unseren Freunden
nicht zu sagen . Aber denen, die uns noch ferne stehen ,
soll es in das Gedächtnis gerufen werden . Unablässig
sind wir stets eingetreten für die Interessen des
werktätigen , mit Mühsalen beladenen Vol¬
kes , der wirtschaftlich Schwachen und Be¬
drängten . Freudig haben wir stets mitgearbeitet an
den Werken der sozialen und wirtschaftlichen
Besserung , die auf eine Hebung der unteren Schich¬
ten abzielten. Wir sind gegen jede einseitige Klassenbe¬
vorzugung, sehen vielmehr die soziale Aufgabe der gesetz¬
gebenden Körperschaft darin , einen Ausgleich zu
schaffen, bei dem auch die Interessen des kleinen Mannes ,
des wirtschaftlich Schwachen, all derer, die in des Lebens
harter Schule den Kampf um ihre Existenz führen , die
nötige Berücksichtigung finden .

Die Rechte und Freiheiten des Volkes zu
schützen und gleiches Recht für Alle zu fordern ,
haben wir stets als unsere vornehmste Pflicht erachtet.
Der Arbeiter wie der Beamte und Lehrer , der Hand¬
werker wie der Kaufmann und Landwirt , sie alle sollen
vor dem Gesetz die gleiche Behandlung erfahren . Wir
leben in einer ernsten Zeit . Die schwarzen Wolken
der Reaktion zeigen sich überall am Firmament .
Da gilt es für alle wahrhaft liberalen , frei¬
heitlich denkenden Männer , zusammenzu¬
stehen zur Abwehr der reaktionären An¬
griffe und zur Aufklärung des Volkes . Das
beste Mittel in diesem Kampfe ist die freiheitliche
Presse . Zu ihr zählt der

Aktie Schwarzwälder ,
der ohne Scheu und Menschenfurcht seine Ziele verfolgt
und daher ein Volksblatt im wahren und besten Sinn
des Volkes ist . Jeder freiheitlich und fortschrittlich den¬
kende Mann , jeder Handwerker , Landwirt , Angestellte ?
und Arbeiter , sollte es sich angelegen sein lassen, für die
Verbreitung unserer Zeitung zu wirken, er dient damit
seinen eigenen Interessen am besten .

Auch für die Familie bietet unsere Zeitung
einen reichen, wohlgewählten Unter haltungs st off
und Anregung in Fülle .

Bestellungen nehmen die Postboten , Agenten , Zeit¬
ungsträgerinnen sowie die Expedition entgegen.

Redaktion und Verlag .

Vas Aazit von Jena
ä . Die große sozialdemokratische Heerschau, die dies¬

mal an der Stätte tagte , wo der Korse Napoleon das
auf den Lorbeeren Friedrichs des Großen eingeschlafene
preußische Heer zertrümmerte und damit unbewußt den
Weg zu einer neuen Epoche der Geschicke Deutschlands
ebnete, ist vorüber . Aus der Menge von gefaßten Be¬
schlüssen und Resolutionen ragt als wichtigster Gegenstand
gewissermaßen als clou des Parteitags , die Frage des
politischen Massenstreiks hervor . Man wählte
die Bezeichnung politischer Massenstreik im Gegensatz zu
Generalstreik, um von vornherein anzudeuten , daß es sich
um eine Maßregel zur Aufrechterhaltung politischer Ideale
handle . Vier volle Stunden verwandte August Bebel, der
ewig junge , darauf , um mit dem ganzen Feuer seiner
Beredsamkeit den Genossen klar zu machen, daß die furcht¬
bare Waffe des Massenstreiks aus der Scheide hervor -
geholt werden müsse , den Gegnern zum Schrecken und der
Partei zum heil . Und doch weiß der Parteiführer mit
den weißen Haaren und dem Jünglingstemperament ge¬
nau , daß diese Waffe zweischneidig ist, daß ihr Gebrauch
dem Freunde ebensogut die Todeswunde beibringen kann
wie den Feinden . Aber trotzdem blies August Bebel in
schmetternden Tönen die Fanfare zum Angriff und er
hat gesiegt . Gesiegt auf der ganzen Linie , winzige 11
Stimmen brachten die Gemäßigten und Vorsichtigen auf .

Der Radikalismus ist stärker als je zuvor . Zurück¬
gedrängt sind die Gewerkschaftsführer und damit auch
der Revisionismus , der nun auf Jahre hinaus zur Ohn¬
macht verdammt ist . Das ist das Fazit des Jenaer Par¬
teitages . Das Jena , das die rechtsliberalen und konser¬
vativen Blätter der Sozialdemokratie prophezeiten , ist
eingetroffen , freilich in ganz anderem Sinne , als man
dachte . Der Besiegte ist der Revisionismus und das ist
für alle die, die den Kampf gegen die Reaktion gern
mit der Sozialdemokratie gemeinsam geführt hätten , tief
bedauerlich . Nun heißt es für geraume Zeit : lusciuto
oZui spsrnuW , laßt alle Hoffnung schwinden .

Die kühnen Propheten aber, die der Sozialdemokratie
im ganzen ein Jena gewünscht haben , sind doch auf ihre
Rechnung gekommen. Die Herren „Scharfmacher " gehen
nun an die Arbeit . Man kann es in gewissen Kreisen

garnicht abwarten , daß die Sozialdemokratie die in Jena
zutage getretene radikale Gesinnung in Taten umsetzt .
Allen voran tut sich in der Ausschlachtung des Streik¬
beschlusses die freikonservative „ Post " hervor , ein Blatt ,
das seit Jahren schon seinen einzigen Lebenszweck in der
Bekämpfung des roten Gespenstes sieht, aber noch nicht
einen Schritt seinem Ziel näher gekommen ist . Deb
Jenaer Beschluß hat das ehemalige Leiborgan Stumms
ganz rasend gemacht, es fordert von der Regierung eine
„ rettende Tat "

, spricht von Blutbeschlüssen und von Bebel
als einem „ revolutionstollen Greis " und kann anschei¬
nend den Zeitpunkt garnicht erwarten , wo die „ Klein -
kalibrigen " sprechen werden . Die Kreuzzeitung und der
Chor der konservativen und rechtsnationalliberalen Zeit¬
ungen schließt sich dem Verlangen der „ Post " nach Aus¬
nahmemaßregeln , wenn auch in gemäßigterer Tonart an .
Ueberall wird die Sache so dargestellt , als ob wir in ab¬
sehbarer Zeit vor einem blutigen Barrikadenkampf und
Bürgerkrieg ständen .

Was ist nun eigentlich geschehen ? Der Massenstreik
ist einzig und allein als Abwehrmittel gegen reaktionäre
Angriffe auf das Reichstagswahlrecht und das Koalitions¬
recht der Arbeiter in Aussicht genommen . Man kann
es der Sozialdemokratie nicht übel nehmen , daß sie die
beiden wichtigsten Rechte des Arbeiters , die tatsächlich in
Gefahr sind, schützen will . Für die Aufrechterhaltung die¬
ser Rechte tritt auch das gesamte deutsche Bürgertum ,
soweit es wirklich liberal gesinnt ist, ja sogar das Zen¬
trum ein, und schon deshalb ist die Gefahr eines Massen¬
streiks in weite Ferne gerückt und nur bei einem völli¬
gen Umschwung unserer politischen Verhältnisse denkbar.
Außerdem wird die Regierung nicht so töricht sein und
diejenigen Arbeiterkreise, die bisher noch nicht der So¬
zialdemokratie angehören , durch Ausnahmemaßregeln vor
den Kopf stoßen.

Die Frage , ob ein politischer Massenstreik überhaupt
durchführbar ist, ist nur durch die Praxis zu lösen. Dazu
gehört vor allem eine bis auf den letzten Mann durch¬
geführte Organisation und eine Massendisziplin , wie sie
bisher in der Geschichte der internationalen Arbeiter¬
bewegung nur in ganz seltenen Fällen zu verzeichnen
war . Und woher soll die Partei die Summen nehmen,
um solche ungeheuren Massen auch nur 14 Tage lang zu
erhalten ? Der ganze Streit in Jena war theoretischer
Natur und der Massenstreik bleibt als bloße Drohung auf
dem Papier stehen , solange nicht die gesamte deutsche Ar¬
beiterschaft, nicht nur die sozialdemokratische, durch die
vereinigte Reaktion aufs schwerste provoziert wird . Daß
dies nicht geschieht , dazu kann auch der Liberalismus sein
Teil beitragen . _
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Einen Mann wie Nivert zu belauschen , ihm ein Geheimnis
zu entlocken , welches er sicherlich niemand anvertrauen wollte,
war eine Aufgabe , der Boursault selbst bald entsagen würde,
wenn er sich die Mühe gegeben hätte, die Schwierigkeitenda¬
bei in Erwägung zu ziehen .

Aber nach seiner Abreise von Paris , wo er Albert Ville «
neuve wiederum begegnet war, hatte eine gewisse Befürchtung
seinen Geist bedrückt, er fühlte sich wie zu einem geheimnisvol¬
len und verderbendrohendenAbgrund gezogen . Glücklicherweise
sollten für ihn die Umstände eine unvorhergesehne Wendung
nehmen, und die Gefahren, die er befürchten konnte , ihren na¬
türlichen Verlauf in den Wirkungen finden , welche von den sich
Vorbereitenden Tatsachen hervorgerufen wurden.

Nivert stieg in dem Hotel zur Post aus , und seinem ent¬
worfenen Plane gemäß hatte er schon gleich an dem ersten
Tage eine längere Unterredung mit dem Wirte , um sich im all¬
gemeinen von dem Leben und Treiben der Bewohner Angou-
lemes und seiner Umgebung unterrichten zu lassen.

„ Es ist mir viel Gutes von Ihrer Stadt, die ich so wenig
kenne , erzählt worden," sagte Nivert , „ ich werde sie mir gehörig
ansehen, sowie auch die Umgegend , aber zuvor möchte ich gern
Aufschluß und nähere Einsicht über diejenigen Grundstücke ha¬
ben , welche jetzt zu kaufen sind .

"
„O , Sie beabsichtigen , sich hier niederzulassen ?"
„Vielleicht .

"
„ Sie sind ein Jagdliebhaber ?"
„Ein wenig.

"
„Wir besitzen hier ein schönes Jagdgehege/
„Das hat man mir schon gesagt .

"
„ Da ist das des Herrn Marquis von Taillade, des Grafen

von Robam und das des Herrn Boursault .
"

„Boursault ? " unterbrach Nivert ihn hastig .
„Ja , mein Herr , sein Grundstück liegt zwischen Angou-

leme und Jonsac, man sagt , daß sein Gehege reich an Schwarz,
wild ist.

"
„Befand er sich nicht auch in demselben Wagen, mit wel¬

chem ich angekomiueu bin ? "
„Jawohl.

"

„Mit seiner Tochter?"
Der Wirt blickte Nivert geheimnisvoll an . „ Hm , seine Toch-

ter, " antwortete er, „ ich glaube es nicht, ich möchte sie eher
für seine Nichte halten .

"
„Weshalb ?"
„Ja , Herr Boursault ist ein origineller Mann . Dieses junge

Mädchen lebt in seinem Hause so still und zurückgezogen . Seine
Nachbarn besuchen ihn nur , wenn es zur Jagd gehen soll .

"
„Warum glauben Sie denn , daß die junge Dame seine Nichte

ist ?"
„ Weil vor nicht langer Zeit das Gerücht ging , daß er sie

heiraten wollte.
"

„Wirklich ? "
„Ich habe es gehört .*
„Nun, so möge er mit ihr glücklich werden, doch was küm-

mertmich diese Angelegenheit. Noch heute abend werde ich nach
Jonsac fahren, nach drei oder vier Tagen hoffte ich auf mei-
nen Exkursionen soviel zu erfahren , wie nötig ist . Lassen Sie
mich jetzt meine Rechnung bezahlen und seien Sie inzwischen
versichert , daß ich Sie bei meiner Rückkehr wieder aufsuchen
werde.

"
So sprechend überreichte Nivert dem Wirte einen Bankschein,

den dieser mit unruhigen, argwöhnischen Blicken betrachtete.
Als Nivert dies sah, machte er eine sichtbar unzufriedene

Miene .
Der Wirt verneigte sich bescheiden und sagte : „ Sie wollen

gütigst entschuldigen , mein Herr , aber seit einiger Zeit sind in
unseren Ortschaften viele solche Noten in Umlauf gekommen .

" -
„Wie ? " sagte Nivert , indem er großes Erstaunen zeigte .
„Ja , es ist abscheulich. Man ist gar nicht sicher, noch vor

kurzem hat mich Herr Boursault vor der Gefahr gewarnt , er
selbst hatte eine solche Banknote von zweitausend Franks an-
genommen .

"
„ Zum Kuckuck ! " rief Nivert , „ da kann man ja schön hinein-

fallen . Sie haben recht, wohl auf Ihrer Hut zu sein . Ueber
diesen Schein können Sie sich aber bald Gewißheit verschaffen .
Hier ist ja eine Filiale der Französischen Bank ; reichen Sie
diese Note ein, und wenn sie bezahlt wird , so hoffe ich , daß Sie
keinen Zweifel mehr in Anbetrachtder Gültigkeit haben werden.

"
Der Rat wurde befolgt. Die Banknote wurde von den an-

gestellten Männern als gültig und gut befunden , und an dem-

selben Abend , als der Postwagen vor dem Posthause anhielt,
stieg Nivert hinein, um seine Reise nach Jonsac fortzusetzen .

Es war finstere Nacht geworden, die Straßen von Angou -
leme waren noch nicht mit Gas erleuchtet ; die Konturen des
Wagens warfen daher bei der mangelhasten Beleuchtung einen
unsicheren Schatten.

Nivert stieg in das Coupee , ihm zur Seite saß schon ein
Reisender, dessen Gesicht er natürlich bei der herrschenden Dun-
kelheit nicht erkennen konnte .

Er war kein Freund von dem Geheimnisvollen und in allen
Lebensverhältuissengefiel es ihm, die Sachen klar zu sehen, in
welche er sich verwickelt fand . Es war ihm daher sehr unan-
genehm , mit einem Passagier zu reisen , dessen Gesicht er nicht
in Augenschein nehmen konnte .

Er versuchte einzuschlafen , aber es wollte ihm nicht gelingen.
So verfloß wohl eine Stunde .

Der Wagen fuhr langsam, die Nacht , wie schon gesagt ,
war stockfinster und die traurige Oellampe, welche auf der
linken Seite dieses altertümlichen Reisefuhrwerks befestigt war,
verbreitete ein unsicheres Licht.

Nivert fühlte sich unruhig und unbehaglich ; gar zu gern
hätte er ein Gespräch mit seinem Reisegefährten anknüpfen
mögen, allein dieser schien in tiefen Schlaf versunken zu sein .

Als sie endlich an einer Station angekommen waren , wo die
Pferde umgespanntwurden, war sein Reisegefährte aufgewacht ;
denn er hatte sich etwas erhoben, um das Wagenfenster zu
öffnen und dem Kondukteur zuzurufen, daß er nicht vergessen
möchte, ihn vor der Station aussteigen zu lassen .

„ Sie wollen also nach dem Schlosse des Herrn Boursault ?"
antwortete der Kondukteur.

„ So ist's .
"

„ Nun , dann müssen Sie in Merlac bleiben, wo wir gegen
drei Uhr morgens ankommen werden. Sie tun am besten , in
dem Gasthofe „ Zur weißen Taube " auszusteigen, dort werden
Sie ein gutes Bett finden , andern morgens kann Ihnen der
Kellner den Weg zeigen , der nach dem Schlosse führt .

"
„Wie weit wird dieses noch von Merlac sein ?"
„Etwa eine halbe Meile .

"
„ Ich danke Ihnen .

"
Der Reisende zog das Fenster zu und setzte sich wieder in
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NttNdschlM .
Die liberale Einigung . Aus München wird der

„ Fr . Ztg .
" geschrieben : Die beiden demokratischen Mit¬

glieder der bayerischen Abgeordnetenkammer, Koehl -
Würzburg und Linberger - Nürnberg sind, unbeschadet
ihrer Zugehörigkeit zur Deutschen Volkspartei , der Li¬
ber a l e n V e r e i n i g u n g der Abgeordnetenkammer bei¬
getreten , nachdem sämtliche Mitglieder der Liberalen Ver¬
einigung das im Januar dieses Jahres von Liberalen
und Demokraten in Nürnberg aufgestellte politisch-soziale
Aktionsprogramm in allen Punkten als für sie bindend
rückhaltlos anerkannt haben . Das Bureau der Liberalen
Vereinigung der Abgeordnetenkammer ist wie folgt gebil¬
det : Erster Vorstand : Dr . Casselmann , dessen Stellver¬
treter Abg. Sartorius und Dr . Hammerschmidt, Beisitzen¬
de : Landgerichtsrat Müller in Aschaffenburg (Meiningen -
Hof) und Neuner . — Bemerkenswert ist übrigens , daß
das bayerische Zentrum für gut befunden hat , feine Firma
zu ändern . Am Fraktionszimmer des Zentrums im bayr .
Landtag war bis jetzt die Aufschrift angebracht : „ Zimmer
der Zentrumsfraktion "

. Seit einigen Lagen prangt dort
die Inschrift : „ Zimmer der Fraktion der Rech¬
ten "

. Tie Namensänderung ist wahrscheinlich dazu be¬
stimmt , den Bauernbund und die Konservativen zu ködern.

-i- *
zrommunalobstruktion . Im Münchener Ge¬

meindekollegium sollten Donnerstag neue Rechtsräte ge¬
wählt werden . Der Sitzung blieben aber die Mitglieder
der Zentrumspartei fern, weil die beiden Rechtsratsstellen
nicht öffentlich zur Bewerbung ausgeschrieben, sondern von
der liberalen Majorität direkt zwei liberale Bewerber ge¬
wählt werden sollten . Da infolgedessen die zur Vor¬
nahme der Wahl erforderliche Zahl von Mitgliedern nicht
anwesend war , blieb der Wahlakt ergebnislos . Die li¬
berale Majorität nahm nun einen Antrag des Vorstands
des Kollegiums an , gegen die unentschuldigt fehlenden
Mitglieder 20 Mark Geldstrafe, im ersten Wiederholungs¬
fälle eine höhere Geldstrafe und beim 3 . Fernbleiben die
höchstzulässige Strafe von 45 Mark und den Verlust der
Mandate für die Ferngebliebenen auszusprechen.

* -i- * -

Ltichwahltaktik des badischen Zentrums . Der
„ Bad . Beob .

" teilt mit, daß das Zentrum 68 Kandida¬
ten für den Landtag aufgestellt habe und meldet dann
weiter : „ Die Zentrumstaktik für die zweiten Wah¬
len , sonst Stichwahlen genannt , wird erst am Tage
nach den Hauptwahlen , also am 20 . Oktober, in einer
Sitzung des Zentralkomitees sestgestellt . Eines ist aber
jetzt schon sicher : Nie und nimmer giebt ein Zentrums¬
mann seine Stimme einem Blockkandidaten.

* * *
Nette Aussichten . Der Berliner Lok .-Anz. teilt

mit : Trotz der wachsenden Mehreinnahmen aus der
Branntwein - , Zucker - und Stempel st euer wird
der Voranschlag für den Reichshaushaltsetat von
1906 mit einem starken Fehlbetrag , bezw . mit einer
starken Vermehrung ungedeckter Matrikularbeiträge , ab -
schließen .

H rsr -tz
Der Kampf in - er Berliner Elektrizitäts¬industrie. Der Verband der Berliner Metallin¬

dustriellen wird sich in einer außerordentlichen Sitz¬
ung mit dem Streik in der Berliner Elektri¬
zitätsindustrie beschäftigen. Um nachzuweisen, daßdie Beschwerden der Arbeiter über die Lohnverhältnisse
unbegründet seien, veröffentlicht die Firma Siemens
und Halske eine Aufstellung über die durchschnittlichen
Akkordlöhne der streikenden Arbeiter . Danach ver¬
dienten in einem Zeitraum von vier Wochen während diesesSommers die Dreher Mk . 159 .50, die SchraubendreherMk . 130 .50, die Mechaniker Mk . 137, die Schlosser Mk.144 , die Werkzeugmacher Mk . 153, die Arbeiterinnen Mk.
60,50 . Tie streikenden Arbeiter beschlossen, das Gewerbe¬
gericht als Einigungsantt anzurufen .

Der Verband der Berliner Metallindu¬
striellen , also der Arbeitgeber , teilt zu den Ausstän¬den bei den Elektrizitätsformen mit : Eine von fast allen
Mitgliedern des Verbands beschickte außerordentliche
Hauptversammlung — namentlich waren sämtliche Groß¬betriebe vertreten — beschloß nach dem Antrag der Ver¬
trauenskommission einstimmig anläßlich der Arbeitsein¬
stellungen bei Siemens u . Halske, Aktienges. , und bei der
Allg . Elektr . Gesellschaft: 1 ) Den Arbeitsnachweisdes Verbands sofort ab Freitag 29 . ds . früh zu schlie¬ßen ; 2) die Vertrauenskommission zu ermächtigen , sobalddie Allgem . Elektrizitätsgesellschaft , Siemens und HalskeA . -G . und Siemens -Schuckertwerke ihre Werke geschlossenhaben werden, die Schließung sämtlicher übrigen Ver¬
bandsbetriebe innerhalb einer für genügend erscheinendenFrist zu verfügen, sofern nicht inzwischen von den drei
Firmen der Wunsch ausgesprochen werde, die Schließungzu unterlassen oder hinauszuschieben . (Laut Lokalanzei¬ger bedeutet die Schließung des Arbeitsnachweises des Ver¬bands Berliner Metallindustrieller , daß von heute ankein streikender oder entlassener Arbeiter bei einer Firmades Verbands Beschäftigung finde . Bei der in Aussichtgenommenen eventuellen Schließung sämtlicher metallindu¬strieller Betriebe würden etwa 65 000 Arbeiter ausgesperrtwerden .) — Das Zentralstreikkomitee der streikendenund ausgesperrten Arbeiter der Elektrizitätsgesell¬schaften Allg . Elektr . Gesellschaft , Siemens u . Halske undSremens -Schuckert beschloß , das Einigungsamt des Ge¬werbegerichts anzurusen . Das Komitee erklärte ausdrück¬lich , daß hiedurch weder die getroffenen Maßnahmen , nochderen Ausführung Aufschub erleiden.

* * *
Die Budapester Stratzenkämpfe , die, wie bereitstelegraphych gemeldet , am Mittwoch zwischen Sozialdemo¬kraten , Bürgern und Studenten stattgefunden haben, ha¬ben ern Bild der Verwüstung hinterlassen . Stellenweisesieht man noch kleine Blutlachen . Alle Straßenlampenund Spiegelscheiben der umliegenden Kaffeehäuser sowiedie Fenster der Klubs der Kossuthpartei und der Redak¬tionen der oppositionellen Blätter sind zertrümmert . An

einzelnen Stellen ist das Straßenpflaster aufgerissen. Amt¬
lich wird konstatiert, daß sich 38 Personen , darunter zwei

lebensgefährlich verletzte Studenten , in ärztlicher Pflege I
befinden . Im Ganzen erfolgten zwei Verhaftungen . Don - !
uerstag Vormittag zogen mehrere hundert Studenten vor
das Rochusspital , wo die verletzten Kameraden sind.
Allgemein verlangt man , daß die Polizei alle Veran¬
staltungen auf der Straße untersage . Bei der Fortdauer
der gefährlichen Ausschreitungen , welche sich im Laufe
der Nacht auch auf Diebstähle aus den zertrümmerten
Läden ausdehnten , wird die Verhängung des Be¬
lagerungszustands nicht für ausgeschlossen gehalten .

4- * *
Die deutsch -französische Einigung in der Ma¬

rokkofrage wird allseitig mit Befriedigung begrüßt . Man
ist jetzt wenigstens so weit gekommen, daß die Marokko-
Konferenz nunmehr zusammentreten kann . Als Ort der
Konferenz ist tl,I§6yii-n8 bestimmt worden . Die
Pariser Abendblätter erörtern das deuts-französi -
sche Abkommen über das Programm betr . die Konfe¬
renz in der Marokko-Angelegenheit in zustimmender Weise.
Der „ Temps " sagt : „ Die Bilanz des heutigen Abkom¬
mens besteht im Hinblick auf die Marokko-Angelegenheitallein darin , daß die Zukunft einer weiteren Entwickl-
lung einer Politik des Einvernehmens offen steht , und
daß in der Gegenwart die wesentlichsten und wichtigsten
Fragen in der Grenzgegend anerkannt und außerdem die
von Frankreich für notwendig erachteten dringenden Re¬
formen verwirklicht werden . Die Kaltblütigkeit Rouviers ,
welche durch die Festigkeit Revoils unterstützt wurde , hatan diesem Ergebnis großen Anteil , Fürst Radolin , wel¬
cher niemals an einer versöhnlichen Verständigung ge-
zweifelt hat , und der Gesandte Dr . Rosen , welcher seit3 Wochen eifrig tätig war , waren ihrerseits aufrichtigeund versöhnliche Unterhändler . Derartige Abkommen ha¬ben, wo sie gerecht und billig sind, auf die internationalen
Beziehungen immer eine erfreuliche Rückwirkung. Man
darf sagen, daß diese Rechnung sich auch hier bewahr¬
heiten wird . Frankreich , welches nur eiueu Aliierten hatund dem ein Alliierter genügt , kann mit allen Mächten
freundschaftliche Beziehungen unterhalten , da seine Poli¬tik niemals agressiv ist . Das soeben Unterzeichnete Ueber-
einkommen kann nach seinem inneren Werte eine wei¬
tere hohe Bedeutung besitzen und man kann in demselben
ohne die Würde und die Interessen von irgend jemand
zu verletzen , eine neue Bürgschaft des europäischen Frie¬dens erblicken .

" — In ähnlichem Sinne äußert sich das
„ Journal des Debats " und erklärt u . a . , das Ueberein-
kommen sei das Ergebnis des beiderseitigen guten Wil¬
lens und dieser Wille lasse erfreuliches von der Zukunft
erhoffen . — Die „ Libertö " hebt hervor , daß der persön¬
liche Eindruck der Unterhändler ein günstiger sei .

* * *

Das Pekinger Bombenattentat . Der Fr Ztg .wird aus Tientsin geschrieben : Der Urheber des Atten¬
tats gegen die Kommission , welche nach Europaund Amerika reisen sollte, um die parlamentarischen Ver¬
hältnisse zu studieren , wird als ein Anhänger des in Ame¬
rika weilenden chinesischen Reformers Kangjnwei be¬
zeichnet . Er benutzte den Diener des Prinzen Thais ,dem das Attentat galt . Der Generalgouverneur von
Tschihli, Duanshikai , soll ein Drohtelegramm Kang-
juweis erhalten haben wegen seiner Weigerung , den Boy¬kott der amerikanischen Waren zu unterstützen . Um
Puanshikai sind im Palaste und auf der Straße große
Vorsichtsmaßregeln getroffen . Der Eindruck des Atten¬
tats ist ein sehr tiefer . Die Abreise der Kommissare ist
auf kurze Zeit verschoben .

Tages -KHroniS .
Berlin , 28 . Sept . Minister Tittoni wird den

Fürsten Bülow heute abend in Baden -Baden besuchen .Berlin , 28 . Sept . Die Berliner Straßenbahngesell -
schast plant die Herstellung einer Untergrundbahn für den
starken Verkehr zwischen dem Westen von Berlin und dem
Zentrum der Stadt mit einem Aufwand von 60 Millionen
Mark, unter der Voraussetzung, daß das Unternehmen eine
Konzession für 90 Jahre erhalt .

Berlin , 28 . Sept . Nach der Nordd. Allg . Ztg . sind
Ansichtspostkarten mit schriftlichen Mitteilungenauf der Vorderseite jetzt tm Verkehr mit dem
ganzen europäischen Kontinent zugelassen .Essen a. R . , 29 . Sept. Bei der Reichstags¬stichwahl wurden 80105 Stimmen abgegeben ; Gies -
berts (Zentrum ) erhielt 43047 , W . Gewehr (Soz .)38 052 Stimmen . Giesberts ist somit gewählt .

München, 28 . Sept. Nachdem Vormittags nach vor¬
ausgegangenen Kanonensalven und allgemeinem Glockenge¬läuts und unter großem Gepränge feierlicher Gottesdienst
gewesen , wurde Nachmittags 2 Uhr der Landtag im Fest¬bausaale der Residenz vom P rin z re g e n t e n mit der Tron -
rede eröffnet. Die Tronredekündigt eine Reihe von Gesetzent-würfenan, enthält aber sonst nichts von besonderer Bedeutung.München , 29 . Sept. Zum Präsidenten des
Landtags wurde Dr . v . Orterer (Ztr . ) mit 130 von150 Stimmen gewählt , zum Vizepräsidenten Fuchs (Ztr .)mit 127 von 150 Stimmen . Als Schriftführer wurden
durch Zuruf gewählt : Wörle (Ztr . ) , Riecker (FreieVerein . ), Frank (Ztr . ) , Frhr . v . Malsen (tZr . ) .Paris , 28 . Sept. Die Verhandlungen zwischen den
Herren Dr . Rosen und Revoil sind heute Nachmittagendlich zum Abschluß gekommen und das auf das Pro¬gramm der internationalen Marokko - Konferenz be¬
zügliche deutsch -französische Abkommen ist soeben vom Mi¬
nisterpräsidenten und dem deutschen Botschafter unter¬
zeichnet worden . An die Unterzeichnung schloß sicheine herzliche Unterredung zwischen dem Mini¬
sterpräsidenten und dem Fürsten Radolin , inder sich beide zum Abschluß der Verhandlungen beglück¬wünschten.

Lyon» 28 . Sept. Die Blätter berichten, daß ausdem Artilleriepark von La Mouche wichtigem i litäris ch e Dokumente gestohlen worden seien.Ein Unteroffizier ist verdächtig, den Diebstahl begangen zuhaben.
Christian« , 27 . Sept. Der kommandierende GeneralHan s e n erließ heute Abend folgende Bekanntmachung : Da

^ militärische Situation verlangt, daß die Befehlshaberder Armee militärische Angelegenheiten gegenwärtig nicht

öffentlich erörtern , wird hiedurch mitgeteilt, daß Offiziereund Unteroffiziere der Armee bis auf weiteres militärischeund militärpolitische Fragen in öffentlichen Vorträgen und
Diskussionen nicht behandeln dürfen.

Moskau, 29 . Sept. General Stößel erlitt einen
Schlaganfall , seine linke Seite ist gelähmt .

Tientsin, 28 . Sept. Die chinesische Regie¬
rung genehmigte, daß Weihaiwei offen bleibt. Eng¬
zand begann den Ausbau des Hafens im großem Stil .

Der Theatermeister im Varibto Kolosseum in Frei¬
burg i . Br . stürzte von einer hohen Leiter und starb .

In Liedolsheim (Baden ' brannten am MittwochAbend 10 Scheunen nieder .
Als Arbeiter einer Zigarrenfabrik in Neulußheim

(Baden ) einen Ballen Sumatratabak auspackten, schlüpftedaraus eine Schlange hervor . Noch ehe sich die Ar¬
beiter von ihrem Schreck erholt hatten , war der exotische
Gast im Nebenraum verschwunden.

In Neustadtbei Koburg ist die Holzwollefabrik Ge¬
brüder Thönnissen nachts von einem Brand heimgesuchtworden . Das Feuer vernichtete viele Vorräte .

Bei einem Gewitter schlug der Blitz in den weltbe¬kannten Fuchs türm auf dem Hausberg bei Jena und
entzündete das dort befindliche Holzkohlenlager . Der Turm
ist vollständig ausgebrannt , die Treppenanlage und die
Turmkammer sind zerstört .

Stud . Forst Matsch von Freudental halte das
Glück, tm Hofkammerwald Altshau einen Steinadler
von 2,20 m Flügelspannweite und fast 1 m Länge zu er¬
legen . Der Adler trug in seinen Fängen Wolle von einem
frischgeschlagenen Hosen .

Um die Mittagsstunde brach in der Brüsseler Straßein Köln ein Anstreichergerüst zusammen, , wobei zwei auf
demselben beschäftigte Anstreichergehülfen aus der Höhe des
dritten Stockwerkes hinab auf die Straße geschleudert wur¬
den . Der eine war sofort tot , der andere verstarb als¬
bald nach seiner Einlieferuug im Hospital .

Die Frau des Arbeiters Marschall in M urawan a,Kreis Gostyn (Posen ) , ermordete ihre beiden Kinder
von dreiviertel und zwei Jahren , indem sie ihnen Brenn¬
spiritus einflößte . Die Frau ist dem Trünke ergeben ,der Mann verbüßt z . Z . eine Gefängnisstrafe .

Zwischen 4 und 5 Uhr stieß infolge starken Nebels
in unmittelbarer Nähe der Station Wingen ein von Saar¬
gemünd kommender Güterzug mit einem von Straß¬
burg eintresfenden Güterzug zusammen . Der Lokomotiv¬
führer des Saargemünder Zuges blieb tot . 17 Wagenwurden demoliert .

In Metz sollte der Anstaltsbewahrer des „Katholi -
chen Gesellenhauses " auf Grund Z 175 des Str . - G . - B .

verhaftet werden, er war aber nach Luxemburg entflohen .
Zwei junge Leute von 15 und 17 Jahren , die in üugrnuti
ertappt worden waren , wurden verhaftet . Zahlreiche Pen¬
sionäre, die systematisch zur Unzucht verführt worden sein sollen,wurden polizeilich vernommen.

Die Sprengung des Dampfers Chatam fand
Donnerstag bet Port Said statt. Der Kanal hat nicht
ernstlich gelitten. Der Süßwasserkanal ist intakt geblieben .
Wahrscheinlich werden die Wrackteile in 4 Tagen fvrtge-
räumt fein .

Am IkischLenerrrng.
Gotha , 28 . Sept. In der heutigen Sitzung des

Landtags kam eine Interpellation über die Fleifchnot
zur Besprechung. Minister Richter erklärte, daß eine Fleisch¬not nicht bestehe, sondern nur eine Fleischteueiung, die auf
die vorjährige Futternot zurückzuführen sei . Er sei bereit ,
etwaige im Bundesrat unternommene Schritte zur Behebungder Teuerung zu unterstützen , doch sprächen grvße Bedenken
gegen eine Oeffnung der Grenze für ausländisches Vieh.

Der Aufstand in de« Kolonien.
London, 28 . Sept. „ Daily Mail" meldet unter dem

heutigen Datum aus Kapstadt : D ' e hier verbreitet ge¬
wesenen unrichtigen Nachrichten über die Niederlage der
Deutschen verursachte unter den Basutos große Unruhe.
Alle jungen Anführer und Häuptlinge predigten eine An
heiligen Krieg nicht so sehr gegen die Engländer «ls
gegen die Buren . Der bratsche Resident in Maseru
sandte dem Oberkommiffar eine dringende Botschaft, in der
Einzelheiten über den unruhigen Zustand des Landes ent¬
halten sind und die Behörden ersucht werden, die Ansiedler
an der Grenze des Basutolandes zu bewaffnen. Eine flie-
genbe Kolonne ist von Pretoria nach der Basutogrenze auf¬
gebrochen . Weitere Truppensenvungen sind verlangt wvrden»
(Die Engländer erfahren also jetzt das Sprichwort am eigenen
Leibe : „Wer andern eine Grube gräbt , fällt selbst hinein.
D . Red .)

Wach dem KriedensschLuß.
Englisch - japanische Schiffahrts¬

vereinigung .
Der Standard meldet aus Liverpool die vollzo¬

gene Bildung einer englisch -japanischen Schiffahrtsvereinig -
ung, deren Kapital auf 100 MMonen Mark geschätztwird . Die Vereinigung wird in London und Liver¬
pool Bureaus unterhalten , von denen das letztere zumTeil mit japanischen Beamten ausgestattet werden
soll. Sie wird hauptsächlich zu Zwecken des lokalen Han¬
dels einige 40 seinerzeit von Japan für Transportzwecke
erworbene Dampfer übernehmen und außerdem mehrere
große Dampfer anwerben , die direkt zwischen Ostasien und
Liverpool , London , Antwerpen und den französischen Hä¬
fen verkehren werden.

Ans Mürtterrröerg .
Dieustnachrichte «. Versetzt : Die Expedienten Bl-sflug in

Stuttgart nach Bopfingcu , Fath in Mühlacker nach Hellbraun Südbf..Maier in Altensteig nach Stuttgart, Neuberg in Licbenzell nach
Stuttgart.

Uebertragen : Je eine Expedientenstclle in Bempflingen de«
Eisenbahugehilfen Rockenhäußer, in Balingen hem EisenbahngehtlfenEtriebelc .
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